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No. 52. Freitag, den 3. Mai 1833. 


Berlin, vom 2. Maj. R 

Des Königs Majeftät haben Allergnadigſt geruht, 
den Prinzen Friedrich zu Carolath-Schoͤn⸗ 
aich = Saabor zum Landrathe des Gruͤnbergſchen 
Kreiſes, Regierungsbezirks Liegnitz, zu ernennen. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den Ritterguts⸗Be⸗ 
figer Dr. Abegg auf Wernershoff zum Landrath des 
Kreiſes Fiſchhauſen, im Regierungsbezirke Koͤnigs⸗ 
berg, zu ernennen geruht. 

Des Könige Maſeſtaͤt haben dem Maler Peter 
Schmid das Prädikat eines Profeſſors der Zeichens 
kunſt Allergnaͤdigſt zu verleihen geruht. 

Duͤſſeldorf, vom 25. April. 

Heute Morgen halb 5 Uhr trafen Ihre Königl. 
Hoheiten der Prinz Albrecht nebſt Gemahlin auf 
Ihrer Reiſe von Berlin nach dem Haag hier ein und 
ſetzten dieſelbe, nach geſchehener Umſpannung der 

ferde, ohne weitern Aufenthalt fort. Ihre Königl. 
Sidel hatten die Reiſe von Kaſſel, wo Hochdieſelben 
übernachteten, in der kurzen, Zeit von noch nicht 22 
Stunden bis Duͤſſeldorf zurückgelegt. 

Aus dem Haag, vom 26. April. 

In der Provinz Rord⸗Brabant fährt man mit den 
angefangenen Befeſtigungen eifrig fort. Bei den 
Ortſchaften Lithoyen und Maren ſind ſeit Kurzem 
Batterien angelegt worden. Der Duſſen'ſche See⸗ 
Deich ſoll an der Stelle, wo er die Landſtraße von 
Breda nach Gorinchem beruͤhrt, mit einer Verſchan⸗ 
zung verſehen werden. 


Paris, vom 23. April. 

Pairs⸗Kammer. Sitzung vom 22. April. 
Die Kammer nimmt verſchiedene Geſetze, faſt ohne 
alle Diskuſſion an. Darunter die Beibehaltung der 
jetzigen Korn-Geſetze mit 110 Stimmen gegen 5, 
und 9 Lokalgeſetze mit 115 Stimmen gegen 2. Hier⸗ 
auf begann die General-Diskuſſion wegen der Zucker⸗ 
Ausfuhr. 


Deputirten-Kammer. Sitzung vom 22ſten. 
Hr. Lamy bringt den Bericht uͤber die Befeſtigung 
von Paris ein. Mit Genehmigung der Kammer 
lieſt er denſelben jedoch nicht, ſondern haͤndigt ihn 
dem Praͤſidenten ein; der Druck deſſelben wird bes 
ſchloſſen. — Hierauf wurde die Diskuſſion des Ges 
ſetzes zur Regulirung der Geſetze in den Colonien 
wieder aufgenommen und ſaͤmmtliche Artikel, wie 
dieſelben von der Pairskammer gutgeheißen waren, 
nach und nach angenommen; desgleichen das ganze 
Geſetz mit 216 Stimmen gegen 26. — Demmächft 
berichtet Hr. Hector d’Aulnay über das Gefeß wegen 
der Supplementar⸗Credite für 1832. Daſſelbe wird 
ohne erhebliche Diskuſſion mit 226 Stimmen gegen 
15 angenommen. Zumächft wurde das von der Pairs⸗ 
kammer amendirte Geſetz wegen der Baftilles Stürmer 
in Erwaͤgung genommen und in der von der Pairs⸗ 
kammer genehmigten Form, jedoch nur mit geringer 
Maſoritaͤt angenommen. 

Man hatte davon geſprochen, das Ministerium habe 
im Sinne, die Kammer aufzulöfen, Wenn diefer 


Entwurf beſtand, fo iſt er jetzt aufgegeben. Ein in 
die Geheimniſſe des Kabinets eingeweihter Deputirter 
ſagte geſtern, das Miniſterium ſei entſchloſſen, mit 
dieſer Kammer die parlamentariſchen Feldzuͤge von 
1834 und 1835 zu machen. Alsdann erloͤſcht die 
gegenwaͤrtige Legislatur. Was koͤnnte in der That 
auch die Regierung von einer Aufloͤſung erwarten? 
Sie muͤßte ſehr kitzlich fein, wenn ſie die gegenwaͤr⸗ 
tige Kammer nicht hinreichend ergeben finden wollte. 

Wir haben ihn geſehen, wir haben ihn gehoͤtt, den 
blaſſen geiſtloſen Cavaignac, der feine Rede ablas 
wie ein Schuͤler, ein Wort in das andere verwiſchte, 
ohne Zuſammenhang dachte und ohne Zuſammenhang 
ſchrieb, und der doch das Anſehen haben wollte, in 
kurzen, energiſchen Saͤtzen eine Angriffswaffe aufzu⸗ 
ſtellen, um die Geſellſchaft der Menſchen aus allen 
bisherigen Fugen zu ſprengen, und eine neue Menſch⸗ 
heit zu erſchaffen. Es iſt immer und ewig der Con- 
tract Social jenes großen Sophisma aller Tyrannei: 
wer die Macht hat erkennt kein Geſetz, denn er iſt 
das „Geſetz, ewig wandelbar, wie es die fluthende 
Menſchennatur erfordert.“ Alſo das fonveraine Volk, 
als Souverain, iſt ber alle von ihm ausgegangenen 
Geſetze erhaben, es kann vernichten was es produzirt 
hat, das Geſetz iſt ſein Wort, aber das Wort kann 
das Wort zu Schanden machen. Damit wird alle 
Willkuͤr ſanktionirt. Dieſem Cavaignac und Seines⸗ 
gleichen zufolge, giebt es nur zwei Syſteme: die 
Souverginetät Aller und die Souverainetät 
eines Einzelnenz die erſte nennt er Republik, 
die andere Monarchie; eines iſt ein kahles Ab⸗ 
ſtraktum, ein grinſender Todtenſchaͤdel wie das an⸗ 
dere, nur daß das Erſte eine Luͤge iſt, das Andere 
aber pofitive Exiſtenz bekommen kann. Eine Lüge 
iſt die Souverainetaͤt Aller, weil Alle, dem Hrn. Ca⸗ 
vaignac und der Natur der Sache zufolge, nicht herr⸗ 
ſchen koͤnnen; ſie muͤſſen alſo delegiren, und zwar 
nicht den groͤßten Theil, die Majoritaͤt, koͤnnen ſie 
delegiren, denn das iſt eben ſo unpraktiſch wie die 
unmittelbare Souverainetaͤt von Allen; aber den klein⸗ 
ſten Theil, die Minoritaͤt. Und dieſe Minoritaͤt iſt 
immer noch ein vielkoͤpfiges, direkter Verwaltung un⸗ 
faͤhiges Ungeheuer; es muß alfo ein, zwei, drei oder 
vier temporaire Haͤupter anerkennen, die von der Mi⸗ 
noritaͤt abhängen, wie dieſe von der Maforität, wie 
dieſe von Allen. Dieſer Ausſchuß regiert dann und 
zwar im Namen der Repraͤſentation des Geſammten 
regiert er unumſchraͤnkt, das heißt, über Leben 
und Tod, er regiert Über das eine und untheilbare 
Land und Volk, gegen welches es zwei Hauptverbre⸗ 
chen giebt, Factionnement, Provinzialverfaſſung, Foͤ⸗ 
deration, oder Girondismus der HH. Lafayette und 
Odilon⸗Barrot. Oder zweitens, falſche Einheit der 
abſoluten Monarchie eines Einzelnen, egitimitaͤt der 
puren Royaliſten, oder repräsentative Verfaſſung der 
Metis. Dies iſt Sinn und Geiſt der Rede und des 
Verlangens des Herrn Capaignac, der den Robes⸗ 
pierre vergoͤttert und, wie fein Vater, dieſem Robes⸗ 
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pierre nachſtreben möchte, um, nach Hinrichtung einer 
Million andersdenkender Menſchen und als Verbre⸗ 


chen wider die allgemeine Souverainetaͤt Aller, aus 


foͤrmlicher Philanthropie jede Todesſtrafe abzuſchaffen. 
— Etwas tumultuariſcher als dieſer herzloſe Sophiſt, 
mit der engen Stirne, handelte Herr Marraſt die 
Sache ab. Ihm war es weniger um Sentenzen, als 
um Perſoͤnlichkeiten zu thun. Es iſt im Grunde ein 
ſyſtem⸗ und planloſer Menſch, Jakobiner geworden 
durch Zufall, und mehr noch, verkappter Bonapartiſt. 
In ſeine Rede legte er Accent, und ſie machte einen 
gewiſſen Effekt; aber im Ganzen gab es doch keine 
lungweiligere Sitzung, als die dieſes Prozeſſes, wel⸗ 
cher ſich in ein allgemeines Gaͤhnen aufgeloͤſt hätte, 
wäre er um eine Stunde ſpaͤter entſchieden worden. 
Sogar dieſen genieloſen, weniger als gewöhnlichen 
Central⸗Menſchen gegenüber, erſchienen jene Mata⸗ 
dore des afterjakobinſſchen Fanatismus, deren Enthu⸗ 
ſiasmus rein erheuchelt iſt, und nicht mehr Wärme 
beſitzt als in der Philoſophie der ſtrenge Atheismus 
— rein ftümperhaft und gemein, und wenn irgend 
etwas ihre Alltaͤglichkeit uͤberbieten könnte, waͤre es 
die Alltaͤglichkeit des Hrn. Cabet, der tief unter den 
leidenſchaftlichen Marraft und noch tiefer unter den 
erfrornen Cavaignac zu ſtehen kommt. Die Stunde, 
wo Frankreich unter dieſe drei Männer zu kriechen 
kaͤme, Menſchen, welche ſich zu einem Triumvitate 
vereinigt und 2 haben, wie einſt 
Lepidus, Octavianus, Caͤſar und Marc Anton, waͤre 
Frankreich das verlorenſte und veraͤchtlichſte Land det 
ganzen Erde. Es entſcheide! — Wie ich Ihnen 
ſchon früher meldete, auf einem Ball haben unfre 
Klubiſten ſetzt den Ausbruch ihrer Verſchwoͤrung ver⸗ 
legt; in einem Mordtanz wollen ſie dahergleiten und 
Freiheit mit blutigen Beilen auf die. Nacken ihrer 
Wider ſacher einpraͤgen; aber fie find fo ſcharf bewacht, 
umgarnt, umritten, umdraͤngt, daß die geringſte 
Zuckung von Leben re mit ihrer radikalen Vers 
nichtung endigen wuͤrde. Alſo werden ſie nichts 
thun, weil ſie nichts thun koͤnnen, und die macchia⸗ 
veliſtiſche Gazette de France kommt um ihren ers 
traͤumten Plan: das Haus Orleans durch den Ja⸗ 
kobinismus, und den Jakobinismus durch Heinrich 
den Fuͤnften erſetzen. Aehnlich fpekulirte einft die 
Emigration; aber nach Robespierre kam nicht Ludwig 
der Achtzehnte, ſondern Bonaparte, und waͤre noch 
da, wenn er geſcheidt geweſen. 

Zu Tarbes, im Dep. der Oberpyrenaͤen, pruͤgelte 
neulich ein Haufe alter Damen die Geiſtlichen des 
dortigen Domftifted in der Domkirche, ſchleifte dies 
ſelben auf dem Boden herum und jagte fie endlich 
mit zerriſſenen Kleidern in die Flucht, weil man 
namlich einem bei ihnen ſehr beliebten aͤltlichen Geiſt⸗ 
lichen die geistlichen Funktionen unterſagt batte. 
Nach ihrem Siege hefteten die Amazonen einen Zettel 
an die Kirchthuͤre an, worin fie erklaͤrten, daß ſie 
keinen andern für ihren Seelſorger anerkennen wür⸗ 
den, als ihren geehrten Pfarrer Claverie. 
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Toulon, v. 19. April. So eben find Befehl: hier 
eingegangen, alles in Bereitſchaft zu ſetzen, was zur 
Ausruͤſtung eines Geſchwaders nothwendig iſt. Die 
bereits hier befindlichen Schiffe bilden ſchon eine an⸗ 
ſehnliche Flotte, und noch eine große Anzahl wird 
erwartet. — Man verſichert hier, daß binnen Kurzem 
ein Engliſches Geſchwader zu dem unfrigen ſtoßen 
werde. In den Vorrathsgebaͤuden iſt der Befehl 

egeben, alles in Bereitſchaft zu halten, deſſen die 
Eugliſchen Schiffe bedürfen konnten. 

Aus Madrid wird vom 16. April geſchrieben: 
„Die Koͤnigl. Familie wird am 28. oder 29. d. M. 
Madrid verlaſſen, um ſich nach Aranjuez zu begeben. 
Der König leidet nur noch wenig an den Nachwehen 
feiner letzten Krankheit. Die größte. Einhelligkeit 
ſaͤhrt fort, unter unſeren Miniſtern zu herrſchen, und 
die Hauptſtadt genießt der vollkommenſten Ruhe. 
Die Thaͤtigkeit, welche unſer Premier-Miniſter ent⸗ 
wickelt hat, faͤngt an, Fruͤchte zu tragen. Schon 
ſind Deputirte aus den Provinzen in der Haupſtadt 
angelangt, um den Schwur zu leiſten, und mehrere 
von ihnen find zu einer Privat » Audienz bei dem 
König und der Königin zugelaſſen worden. Die 
Koͤnigin erkundigte ſich mit Eifer bei dieſen Abge⸗ 
ſandten über die Stimmung der Provinzen, und alle 
Berichte waren für den König und fein Miniſterium 
guͤnſtig. — Seit zwei Tagen fprach man ziemlich 
ernſthaft von der Ruͤckkehr des Don Carlos, und auch 
heute von dem Vorhaben unſerer Regierung, den aͤl⸗ 
teſten Sohn des Don Carlos mit der Tochter des 
Königs zu vermaͤhlen.“ e 

Strasburg, vom 25. April. 

Der hieſige Praͤfekt, Staatsrath Choppin d' Ar⸗ 
nouville, hat heute die nachſtehende, ihm durch den 
Telegraphen zugekommene Depeſche bekannt gemacht: 
„Der Minifter des Innern an die Herrn Praͤfekten 
und Unter⸗Praͤfekten. Der Schluß der Seſſion von 
1832 hat ſtattgefunden. Der König begab ſich, in Be⸗ 
gleitung der Prinzen, zu Pferde nach der Deputirten⸗ 
Kammer; ſowohl auf dem Wege dorthin als bei ſei⸗ 
nem Eintritt in den Saal wurde er mit dem leb⸗ 
hafteſten Beifalle begrüßt. Der König hielt eine 
Rede, wodurch er die Kammern ſchloß, und kehrte 
demnächſt, N einer ungeheuern Volks⸗ 
menge, nach den Tuilerleen zuruͤck. Waͤhrend des 
Zuges des Koͤnigs herrſchte die groͤßte Ordnung. 
Paris iſt vollkommen ruhig. Die Seſſion von 1833 
ſoll morgen durch delegitte Kommiſſarien Sr. Mas 
jeftät ald werden. 2% de en, 
London, vom 20. April. 7 

Der Graf von Limburg⸗Stirum wurde bei dem 


vorgeſtrigen Lever Sr. Mai. dem Koͤnige vorgeſtellt. 


In der heutigen Sitzung des Oberhauſes zeigte der 
Graf Fitzwilliam an, daß er in wenigen Tagen ge⸗ 
wiſſe Reſolutionen in Bezug auf die Korn- Geſetze 
vorlegen und darauf antragen werde, daß dieſelben 
zum Druck verordnet wuͤrden. Der Graf von Aber⸗ 


deen kuͤndigte ſodann vorläufig an, daß er naͤchſten 
Dienſtag auf die Vorlegung gewiſſer Dokumente und 
Aufſchluͤſſe uͤber die Franzoͤſiſche Expedition nach Als 
gier und die Occupation dieſes Landes durch die Fran⸗ 
zoſen antragen werde. Graf Grey legte den Sup⸗ 
plementar-Vertrag mit Frankreich in Bezug auf den 
Sklaven⸗Handel zur Einſicht des Hauſes vor. 

Die Allgemeine Zeitung enthält in einem Schrei⸗ 
ben aus London den nachſtehenden Artikel! „Die 
Iriſche Zwangsbill iſt halb todt, halb lebendig durchs 
gegangen, und den Miniſtern mithin erlaubt, ihre 
Aufmerkſamkeit den aͤußeren Angelegenheiten zu wid⸗ 
men. Es iſt Zeit, denn unſere Freunde, die Frau⸗ 
zoſen, ſiſchen im Truͤben und ſcheinen auf, unſere 
Koſten ſich bereichern zu wollen. Die Holuaͤndiſch⸗ 
Belgiſche Epiſode war der, Köder, an den eine Allianz 
geſchickt gebunden, wohl gar verewigt werden ſolltez 
es gereicht dem Fuͤrſten Talleyrand zur Ehre, unſere 
aufgeklaͤrten Staatsmaͤnner ſo weit verblendet zu ha⸗ 
ben, daß fie ſich und das Land für gefährdet waͤh⸗ 
nen, wenn wir die Sympathie Frankreichs zu ent⸗ 
behren haͤtten, denn in dieſen Gefuͤhlen allein beſteht 
der Vortheil, den England einer Verbindung zu vers 
danken hat, die ſonſt für unnatuͤrlich ‚erachtet ward, 
und es, beim Lichte betrachtet, noch iſt. Man hat 
den Kraͤmer⸗Geiſt unſerer Nation immer ſpoͤttiſch bes 
krittelt, und doch iſt es dieſer Geiſt, dem England 
ſeine Groͤße, ſeinen Reichthum zu verdanken hat. Seit⸗ 
dem wir von aller Kraͤmer-Tendenz uns befreit glau⸗ 
ben, duͤrfen wir freilich auf das Wohlwollen der Fran⸗ 
zoſen rechnen; doch dieſe Ehre kommt theuer zu ſte⸗ 
hen, und John Bull möchte feine Rechnung beſſer 
bei minderer Zuneigung finden, Ein induſtrielles Volk, 
wie das Franzoͤſiſche, iſt unſer natuͤrlicher Nebenbuh⸗ 
ler; ob Krieg oder Friede den Kontinent bedroht, 
kann uns gleichguͤltig ſein, ſo lange wir allen Zwi⸗ 
ſtigkeiten fremd zu bleiben ſuchen. Wenn die Erhal⸗ 
tung des Friedens die Einführung. der Reform ber 
günftigte, ſo iſt dies allerdings des Dankes werth, 
allein wir moͤchten behaupten, daß der jetzige Zu— 
ſtand der Dinge durchaus kein Friede iſt, und wenn 
er als ſolcher gelten ſoll, die mehrere oder mindere 
Stärke der politiſchen Inſtitutionen des Landes von 
keinem fremden Einfluſſe bedingt wird; denn nichts 
iſt den Parteien, wie Individuen, die auf Ge⸗ 
winn oder Verluſt der Regierungen ſpekuliren, zu⸗ 
traͤglicher, als die ſieberhaften Regungen der Unge⸗ 
wißheit, und nie hat die Welt im hoheren Grade 
dies Hebel empfunden, als ſeit den letzten zwei Jah⸗ 
ren. Konnten die Anti⸗Reformer ſolche Verhaͤltiſſe 
nicht ihren Abſichten gemaͤß benutzen, ſo kann dreiſt 
behauptet werden, daß, inſofern unſere materiellen 
Intereſſen nicht ins Spiel kommen, unſer inneres 
politiſches Leben mit dem Auslande nichts zu ſchaf⸗ 
fen hat. So wenig aber die Entwickelung der in⸗ 
tellektuellen Kräfte des Landes von äußeren, Beruͤh⸗ 
rungen abhängt, um ſo vielfacher und empfindlicher 
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find die materiellen ihnen unterworfen. Ward Spas 
nien zu Frankreich, wie ein todter Koͤrper, der an 
einen lebenden gebunden, zur Zeit der Reſtauration 
verglichen, ſo iſt jetzt Frankreich einem uͤberreizten 
ähnlich, der, an den gefunden Engliſchen Stamm 
ſich klammernd, ihm die beſten ergiebigſten Kräfte zu 
rauben ſucht. Alle Beziehungen zu Frankreich ges 
reichen zu unſerem Nachtheile. Um dem Juli-Throne 
in eine bequemere Lage zu helfen, und ihn den Ge⸗ 
fahren eines Kampfes zu entziehen, find wir mit 
Hollaud zerfallen. Holland, unſer wahrer, reeller Ge⸗ 
ſchaͤſtsfreund, wird von uns befäftigt. Um den Eins 
fluß Frankreichs auf Koften unſeres natürlichen Ver— 
buͤndeten Oeſterreichs zu vermehren, miſchen wir uns 
in die Händel kleiner Italieniſchen Fuͤrſten, und fuͤh⸗ 
ren nach Art der commis woyageurs den Proletariern 
das Wort. Um die Sympathie des Franzoͤſiſch⸗Deut⸗ 
ſchen Ultraliberalismus, verderblich gleich dem Ultra— 
royalismus, zu naͤhren, find wir bemuͤht, den einzi⸗ 
gen Centralpunkt, den maͤchtigſten Hebel des Euros 
päifchen Gleichgewichts zu Schwächen, die Deutſche 
Bundes-Verſammlung, das große Inſtitut des Frie- 
dens, zu verunglimpfen, deren Beſchluͤſſfe wohl gar 
in Frage zu ſtellen; um das Maaß aber voll zu ma⸗ 
chen, find wir aus Schlepptau bei dem großen Konz 
flikte im Oriente gehaͤngt, und ſcheinen hier nur als 
Zeuge bei dem Leichen-Begaͤngniſſe der Pforte zuge⸗ 
laſſen zu werden; fo ſollen Intereſſen bewahrt, der 
Handel befoͤrdert werden! Es iſt Zeit, daß wir erwachen, 
daß wir uns einer Allianz entwehren, die unſerem 
Verbuͤndeten zum Vortheil, uns ausſchließlich zum 
Nachtheil gereicht; daß wir vorſichtig, und wenn es 
fein muß, kraͤmerhaft verfahren, denn es kleidet ein 
Handel treibendes, der Induſtrie ergebenes Volk beſ— 
ſer, auf Ziffern, als auf eitle, verderbliche Sympa⸗ 
thieen zu ſehen. Sind wir zu Auſtrengungen ge⸗ 
zwungen, um das Anſehen der Nation in der Fremde 
zu bethaͤtigen, ſo moͤge es geſchehen, nur aber nicht 
Andern zu ſtatten kommen. Doch es ſcheint, daß 
die Regierung endlich zur Erkenutuiß gelaugt, und 
ein Unkraut nicht laͤnger in unſern Feldern wuchern 
laſſen will, das nur ſchon zu viel Wurzel gefaßt. 
Der Augenblick iſt gekommen, wo man mißtrauiſch 
den Schritten der Franzoͤſiſchen Diplomatie im Oriente 
nachzuforſchen gedenkt; es ſcheint verdächtig, daß der 
Vice⸗Koͤnig von Aegypten, der allgemein vorfichtig 
und ſchlau geſchildert wird, ſich mit einemmale hoch⸗ 
fahrend und zurückſtoßend gegen den Botſchafter ei⸗ 
ner mächtigen Nation 6 trägt, die ihm huͤlfreiche 
Hand in allen innern Einrichtungen 2. Bauten und 
Organiſationen leiſtete, und ſeine Siege erfechten 
half, da Ibrahim Paſcha nur unter der Leitung 
Franzoͤſiſcher Offiziere handelt. Ohne eine totale 
Verleugnung ſeines Charakters oder andere heimliche 
Anregung müßte der Vice-Koͤnig leichtſinnig aus der 
Rolle fallen, die er bisher geſchickt aufgefaßt, und 
der er feine Macht, wie fein Anfehen zu verdanken 


hat. Hier iſt etwas mehr denn Phantasmagorie. 
Des Admirals Rouſſin Friedens-Thema auffahrend 
ablehnen, heißt, die empfindliche Seite der Franzo⸗ 
fen berühren, fie veraͤchtlich behandeln. Der über: 
muͤthigſte Eifer, die verwegenſte Combination koͤnnte 
dergleichen niemals entſchuldigen, und Mehemed Ali 
iſt weder uͤbermuͤthig, noch ſchlechter Calkulateur. 
Er weiß, wie weit er zu gehen hat, und wird die 
Linie nicht uͤberſchreiten, die er ſich vorgezeichnet, 
oder die ihm vorgeſteckt worden iſt. Augenſchein⸗ 
lich ſind die Intereſſen Aegyptens mit denen Frank⸗ 
reichs identifizirt. Die Franzoͤſiſche Preſſe ſelbſt 
lehrt es uns. Das Mittellaͤndiſche Baſſin iſt der 
Franzöſiſchen Nation natuͤrliches See- Bett, ihr ge⸗ 
hoͤrt es zu, und waͤre es dies nicht, ſo muͤßte mau 
es dazu machen, rufen die Pariſer Journale, ſonſt 
iſt Algier eine Laſt, die Marine eine Chimaͤre. 
Und all unſer Straͤuben und Eifern gegen Ruß⸗ 
land laͤuft darauf hinaus, einen unbequemen Gaſt 
aus den Gewaͤſſern des Mittelmeeres entfernt zu hal⸗ 
ten, waͤhrend der unbequemſte bereits auhelmiſch da⸗ 
ſelbſt geworden, und wohl gar von da zu erreichen 
gedenkt, was ſonſt unmoͤglich genannt werden, fo 
aber ausfuͤhrbar fein dürfte, naͤmlich unſere Huͤlfs— 
quellen in Indien zerſtoͤren oder wenigſtens theilen 
zu wollen. Der Weg, den eine Ruſſiſche Heeres 
macht nach Indien gu betreten hätte, würde faner, 
unerreichbar ſein, leichter aber den Franzoſen mit 
Arabiſchen Huͤlfsmitteln erſcheinen, auch wenig Schwie⸗ 
rigkeiten darbieten, iſt einmal die Dampfſchifffahrt 
auf dem Rothen Meere eingeführt, Wir ſelbſt find 
gutmuͤthig genug, um dieſes Problem loͤſen zu hel⸗ 
fen. Aber abgeſehen von ſolchen nicht uͤbertriebe⸗ 
nen Beſorgniſſen muß die allmaͤhlige Abnahme der 
Macht Großbritaniens auf dem Mittellaͤndiſchen Meere 
und ſpaͤter auf dem Ocean, in Folge des vermehrten 
Wachsthums und der geſteigerten Ausbildung der 
Arabiſchen Voͤlkerſtaͤmme unter Franzoͤſiſchem Eins 
fluſſe ſtattſinden. Schon hat die Franzoͤſiſche Marine 
einen Aufſchwung genommen, der bemerkenswerth iſt, 
man laſſe die Aegyptiſche Flagge ſich hier anſchließen, 
und fie koͤnnte uns den Dreizack ſtreitig machen, den 
wir ſo lange mit vielem Gluck und Geſchick zu 
ſchwingen verſtanden. — Die Ruſſiſche Politik, follte 
fie wirklich gegen uns gerichtet fein, wäre nicht ſchaͤd⸗ 
licher, als eine, Verbindung, die unter Liebes⸗ 
Betheuerungen todtet. Jene verguͤtet durch Abſatz 
und Austauſchung der Erzeugniſſe wenigſtens eine 
zu erringende Bevorrechtigung, die dieſe nimmer ges 
währt. Was können wir den Franzoſen geben, was 


fie nicht ſchon hätten, und wo ſtimmt im Verkehre 


mit Frankreich die Bilanz einigermaßen guͤnſtig für 
England? Dieſe Ruͤckſicht wäre allein hinreichend 
geweſen, auf minder vertrautem Fuße mit dem Pa⸗ 
l 10 leben, und nen —— 

andels-Syſtem ſtrenger und gewiſſenhafter zu wachen. 
& bedurfte aber erſt des Kampfes im Bela um 


daran zu erinnern, daß wir nach den eigenen Wor⸗ 
ten des Herrn von Talleyrand unſere Freunde als 
unſere Feinde, und unſere Feinde als unſere Freunde 
anſehen und behandeln ſollen. Dieſe Lehre duͤrfte, 
wie hegt verſichert wird, befolgt werden!“ 
Konſtantinopel, vom 6. April. 8 
Geſtern kam ein anſehuliches Corps Ruſſiſcher 
Truppen, meiſt Infanterie und Artillerie, auf Traus⸗ 
portſchiffen in unſern Hafen, und wurde auf Anord⸗ 
nung, der Admiralitaͤt jenſeits des Kanals auf der 
Aſiatiſchen Kuͤſte ausgeſchifft. Die Ankunft dieſer 
Truppen verurſachte zwar große Bewegung in der 
Stadt, doch zeigte ſich eigentlich weder Freude noch 
Furcht, ſondern gleichguͤltige Neugierde. Man muß 
nun den Lauf der Ereigniſſen abwarten, um zu ſehen, 
eb die Gegenwart Ruffifcher Huͤlfstruppen dem Sul⸗ 
tan in den Augen der Nation mehr Schaden als 
Rutzen bringen wird. Der Sultan ift über ihre An⸗ 
kunft erfreut, und hat fie, von dem Groß- Admiral 
begleitet, beſichtigt. Es ſollen ſchoͤne, wohlausgeruͤ⸗ 
ſtete Regimenter ſein; ich ſelbſt habe ſie nicht in der 
Nahe geſehen. Ju einigen Tagen erwartet man noch 
einen bedeutenden Transport von Odeſſa, wodurch 
das zur See herbeigefuͤhrte Huͤlfs-Corps auf 14 bis 
16,000 Mann auwachſen durfte. Dieſer Zuwachs 
wird auch gegenüber von Bufukdere au, der Aſiati⸗ 
ſchen Küfte landen, wo ein verſchanztes Lager errich⸗ 
tet werden ſoll. Die Ruſſiſche Eskadre hat ſich der 
Aſiatiſchen Küfte des Bosporus mehr genaͤhert, und 
es heißt, daß der groͤßere Theil derſelben nach den 
Dardanellen ſegeln, und mit einem Theile der uͤr⸗ 
kiſchen, Flotte daſelbſt Station nehmen werde. Aus 
den Fuͤrſtenthuͤmern ſollen 30,000 Mann Ruſſen auf 
dem Wege fein, die aber nach der angeſtellten Be⸗ 
rechnung af in den erſten Tagen des Mai-Monats 
hier eintreffen koͤnnen. Das Erſcheinen Muſſiſcher 
Land⸗Truppen hat in Pera natürlich großes Aufſehen 
gemacht. Im Frauzoͤſiſchen Botſchafts-Hotel Toll 
man darüber ſehr betroffen ſein; es iſt auch eine der 
Mien Verlegenheiten, in welche ein Diplomat wie 
lomiral Rouſſin verſetzt werden kaun; denn er iſt, 
wie es heißt, uber die Abſichten ſeiner Regierung 
noch in voͤlliger Ungewißheit. Sein anfaͤngliches 
ba r Auftreten hierſelbſt ſcheint zu beweiſen, 
daß er ſich ſchmeichelte, ſowohl die Pforte als Me⸗ 
hemed Ali durch die bloße Aeußerung ſeines Willens 
leiten und als Schiedsrichter zwiſchen beiden auftre⸗ 
ten zu koͤnnen; nun ſieht er ſich hier wie in Alexau⸗ 
drien getaͤuſcht! Von Hexru v. Vareunes ſind noch 
keine Nachrichten hier, muͤſſen aber jeden Augenblick 
eintreffen. Ibrahim Paſcha's Armee iſt übrigens, 
dem Vernehmen nach, in voller Bewegung, und er 
wird vermuthlich von keinen andern Vorſchlaͤgen mehr 
hoͤren wollen, als von jenen, die ſein Vater auf di⸗ 
rektem Wege an die Pforte gelangen ließ. Wir koͤnu⸗ 
ten daher leicht das ſeltſame Schauspiel erleben, im 
Angeſichte der Hauptſtadt ein Ruſſiſches Heer, zur 


Sicherheit der Pforte, mit einem Arabiſchen in ernſt⸗ 


lichem Kampfe zu ſehen. Der Sultan ſchmeichelt 
ſich, daß Alles noch in Güte beigelegt werden koͤnne; 
er ſoll von einem feiner Agenten in Ibrahims Heere 
dazu Hoffnung erhalten haben. General Murawlieff 
hat ſich ius Lager der Ruſſiſchen Truppen begehen, 
vielleicht um das Kommando zu ubernehmen. Bei 
den Tuͤrkiſchen Truppen wird viel exercirt und zu⸗ 
gleich nach Moͤglichkeit die hieſige Garniſon verſtaͤrkt. 
Iſt einmal das ganze Ruſſiſche Huͤlfs⸗ Corps, hier 
eingetroffen, ſo duͤrften die Ueberreſte der Tuͤrkiſchen 
Armee ſich an daſſelbe anſchließen, um vereint die 
Offenſtve zu ergreifen. i 
Bitte. . 

Die Anpflanzungen vor den Thoren Stettins, nament⸗ 
lich vor dem Anklammer Thore, verdanken, der regen 
Theilnahme der biefigen Einwohner für das Nügliche und 
Schoͤne ihr Entſtehen und ihre Erhaltung. Sie ſind 
aber in neuerer Zeit und namentlich bei dem Eintritte 
dieſes Frühjahrs, wiederholt beſchaͤdigt worden, und es iſt 
nicht wohl möglich, dieſem Unfug zu begegnen, der ſowohl 
dem Eigennutz, als hauptſaͤchlich dem Muthwillen und der 
Unbedachtſamkeit feine Enſtehung verdankt, wenn nicht 
Jeder in ſeinem Kreiſe dazu mitwirkt, ihn zu verhindern. 

Es ergehet daher an alle Eltern, Lehrherren und Herr⸗ 
Kosten, die dringende Bitte: Kinder, Lehrlinge und Ge⸗ 
inde vor Beſchädigung der Anlagen zu verwarnen, und 
diefelben vorkommenden Falles zu verhindern, damit dem 
Vergnügen der Einwohner erhalten werden moͤge, was 
durch ihre tharige Theilnahme und für ſie gepflanzt und 
gepflegt wurde. 

Stettin, den 17ten April 1833. 

Der Verein für die Anpflanzungen in 
Stettins. 


Sicherheits- Polizei. 
f Steckbrief. 5 

Aus der biefigen, Strafs und Be erungs⸗Anſtalt iſt 
der nachſtehend bezeichnete Verbrecher arl Friedrich Koch 
am 20ſten d. M. entſprungen. Saͤmmtliche Civil⸗ und 
Militair- Behörden werden erſucht, auf denſelben Acht zu 
haben, ihn im Betretungsfalls zu verhaften und an die 
unterzeichnete Direktion nach Naugard abliefern zu laſſen. 

Naugard, den 27ſten April 1833. 

Koͤnigl. Direktion der Straf- und Beſſerun, 8⸗Auſtalt. 

Bekleidung: Grautuchene Jacke, mae Weſte, 
grautuchene Hoſen, ein Paar Schuhe, grautuchene Mütze, 
ein leinen Hemde gez. mit der No. 301, ein, Paar Sok⸗ 
ken gez. No, 301, ein Halstuch von Leinewand. 

Signalement: Geburtsort, Kuhnau; gewöhnlicher 
Aufenthalt, Straf⸗Anſtalt zu, Naugard; Religion, evan⸗ 
geliſch; Alter, 29 Jahr; Größe, 5 Fuß 1 Zoll; Haare, 
braun; Stirn, bedeckt; Augenbraunen, braun; Augen, 
braungrau; Nafe, ſpis; Mund, gewöhnlich; Zaͤhne, gut; 
Bart, braun; Kinn, ſpitz; Geſſchtsfarbe, geſund; Ge⸗ 
ſichtsbildung, oval; Statur, mittler. 

Uiterariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen 
und bei F. 5 Morin (gr. Domſtraße No. 797, im 
ehemal. Poſtlo ale) zu Det 
e 


* 
Engliſche Buͤchſenmacher u. Gewehrfabrikant. 


Oder gruͤndliche Anweiſung, alle Arten von Gewehren, 


der Umgebung 


Buͤchſen und Piſtolen, nebſt Perceuffiongs, Sicherheits⸗ 
ſchloͤſſern und übrigem Zubehör, nach den neueſten Erz 
findungen und Verbeſſerungen zu verfertigen. Nebſt Bes 
lehrungen über die perſchiedenen Arten des Schieß⸗ und 
Knallpulvers, Nachrichten über die bedeutendſten ewehr⸗ 
fabriken Europa's u. dgl. m. Für Büchſenmacher und 
Büchſenſchaͤfter. Von G. Chr. Aliſon. Nach dem 
Net! bearbeitet und mit mehreren framsſiſchen und 
deutſchen Erfindungen und Verbefferungen vermehrt. Mit 
103 Abbildungen. 8. Preis 25 fors 
Für Gärtner und Gartenfreunde. i 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 


zu haben: 4 
Naturgeſchichte 
der ſchaͤdlichen und nützlichen 
Garten ⸗Inſekten 


und 2 
die bewaͤhrteſten Mittel zur Vertilgung der erſteren 
von P. Fr. Bouché, 
Kunſtgärtner in Berlin. 
Sauber geheftet, Preis 25 far. 

Die vorgenannte Schrift wird ohne Zweifel allen Gar⸗ 
tenbeſitzern und Gärtnern eine ſehr willkommene Erſchei⸗ 
nung ſein, indem der en bekannte Herr Verfaſſer 
ſeine vieljährigen bewaͤhrten Beobachtungen und Erfah⸗ 
rungen darin mittheilt. Die wenigen ſchon vorhandenen 
Schriften über die Garten⸗Inſekten ſind theils zu un⸗ 
vollſtaͤndig, theils wimmeln ſie von Irrthümern, Aber⸗ 
glauben und Vorurtheilen aller Art, ſo daß man nur hin 
und wieder etwas Anwendbares darin aufgeführt findet. 
Um ſo mehr glauben wir, daß durch die erausgabe der 
gegenwärtigen Schrift einem weſentlichen Beduͤrfniſſe ab⸗ 
ae der maͤßige Preis macht ſie einem Jeden 
zugaͤnglich. ; a 5 

Nicolai'ſche Buchhandlung in Berlin, 
Brüderſtraße No. 13, Stettin und Elbing. 


Die Hanıburger Aſſccuranz- und Havarie Ordnung, 
o wie 
5 der Auszug aus dem allgemeinen Landrechte, betreffend: 
Havarien und Verſicherungen, . ö 
find a 10 for. pr. he zu haben bei der 
inte, Preuß. See- Affecuranz Compagnie. 


5 Todes fäl e. 

Nach mehrjaͤhrigem ſchweren Leiden und einem unun⸗ 
terbrochenen Gmonatlichen ſchmerzhaften Krankenlager, en⸗ 
dete mein geliebter Mann, der Kaufmann Auguft Wil⸗ 
beim Weber, heute früh feine irdiſche Laufbahn in einem 
Alter von 46 Jahren und nach einer 16ojäbrigen, ſehr 
glücklich verlebten Ehe. — An feinem Sarge ftehe ich 
nun mit 6 unmündigen Kindern, denen er der liehevollſte 
Vater war; troſtlos und voll inniger Betrübniß über — 
nen frühzeitigen Verluſt widme ich dieſe Anzeige allen 
Freunden und Verwandten des Verewigten, mit der Bitte, 
meinen gerechten Schmerz im Stillen zu ehren. 

Stettin, den Zoſten. April 1833. Ay hm 

Friedericke Weber, geb. Flemming. 

Heute früh 2 Uhr ſtarb mein innigſt geliebter Mann, 
der Zinngießer A. Kayſer, in ſeinem 59ſten 
jahre. Ich verlor an ihm einen treuen Gatten und mein 
unmündiger Sohn einen liebenden Vater. Verwandten 


— 


Lebens⸗ 


und Freunden widmet dieſe Anzeige mit der Bitte um 
ſtille 5 te 15 
die verwitwete Kayſer, geborne Beyer. 
Stettin, den Nen Mai 1833. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Edictal⸗Cita to n. 

Nachdem über den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
Ackerbuͤrgers Johann Föͤrſterſchen Eheleute mittelſt De⸗ 
krets vom 20ſten Februar c. der Concurs dir wor⸗ 
den, fo werden alle diejenigen, welche an dieſer Nach⸗ 
laßmaſſe Anſpruͤche und Forderungen zu haben vermeinen, 
hierdurch vorgeladen, ſich in dem auf den 5 

N Zten Juni c., Vormittags 9 Uhr, 
bierſelbſt anberaumten Termine entweder perſönlich oder 
durch einen mit Vollmacht verſehenen Stellvertreter, wozu 
ihnen der Hr. J.⸗C. Billerbeck zu lleckermünde und der 
hieſige Stadtgerichts⸗Regiſtrator Kurowsky in Vorſchlag 
gebracht werden, zu melden, ihre Anſprüche amuzeigen 
und gehoͤrig zu beſcheinigen, widrigenfalls fie mit allen 
ihren Forderungen an dieſer Maſſe präkludirt und ihnen 
deehalb gegen die übrigen Creditoren ein ewiges Stille 
ſchweigen auferlegt werden ſoll. 

Paſewalk, den töten Marz 1833. 

önigl. Preuß. Stadtgericht. 


Sub haſt ationen. 
Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe der Wittwe des Schiffszimmer⸗ 
manns Joachim David Hübner, Marie Eliſabeth gebor⸗ 
nen Knaack gehörige, hieſelbſt sub No. 166 in der Frei⸗ 
ſtraße belegene, Haus nebſt Aubebör, welches auf 390 
Thlr. abgeſchaͤtzt worden ift, foll in dem am — 

20 ſten Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtszimmer angefegten peremtoxiſchen Bie⸗ 
tungstermine im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
öffentlih an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
befisfühige „een eingeladen werden. Die Taxe des 
Grundſtüͤcks kann täglich in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. Pölitz, den 20ſten Mär; 1833. 


A Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 

Das in Forts Preußen sub No. 11 belegene, dem 
Bürger Ewald Klehn gehörig gewefene, Haus mit Zu⸗ 
behoͤr, welches zu 1500 Thlr. abgeſchuͤtt und deſſen Erz 
tragswerth nach Abzug der darguf haftenden Laſten und 
der Repaxaturkoſten auf 1621 Thlr. 10 far. ausgemittelt 
worden iſt, foll im, Wege der nothwendigen Re⸗Subha⸗ 
ftation, weil der frühere Meiftbietende keine Zahlung ge⸗ 
leiſtet hat, auf deſſen Gefahr und Koſten den 13. Fun: 
d. J., Vormittags um 10 Uhr, im bieſigen Stadtge⸗ 
fc bee werben. Bae e e 4. 

lich verkauft werden. in, den n April 1833. 

15 f Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗ Gericht. 
a 4. ie 8 e n. 

. Auktion über Pferde und Wagen. 
Mittwoch den Sten Mai c., Vormittags 11 lr, ollen 

auf dem Paradeplatze, vor dem Landwehr, engel 
5 e 1 Holſteiner Wagen und 1 Paar 

ferdegeſchirr j 
öffentlich verfteigert werden. Neisler, 


um öffentlichen Verkauf des bisherigen D i 
ge weiches 10 0 
brücke liegt, babe ich einen andermweitigen Termin auf den 


N EEE 6 = 


— 


isten Mai, Nachmittags 2 Uhr, in meinem Comtoir ans 

beraumt. Das Schiff iſt im Jahre 1825 ganz neu er⸗ 

baut und wird etwa 119 Normal⸗Laſten enthalten. 
Stettin, den zten Mai 1833. A. W. Golde. 


ei . 
Es follen am 7ten May, u J. e 1 
eumark eine Meile von 


Ich bin gewilligt meinen Garten am Vogelſtangen⸗ 
Berge neben dem Logen ⸗ Garten zu verkaufen. as 


Stettin, den iſten Mai 1833. C. D. Nouvel. 


— ee 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
Reinſchmeckenden Caffee von 74 bis 10 fgt., Zucker, 
geſtoß. u. in Broden, von 6 bis 74 for., Reis 8 3 bis 
35 for. pr. Pfd., fo wie alle Material⸗ und Gewürz⸗ 
Wealren in beſter Güte und billigſten Preis bei 
J. Wahl, Krautmarkt⸗Ecke No. 1056. 
Neuen Rügenſchen Saͤ⸗Leinſaamen billigſt, bei 
J. J. Gadewoltz, Mittwochſtraße No. 1075. 


Den dielbeliebten Büchſfaben⸗Mundlack, fo wie Mund⸗ 
lack, Siegellack u. Fedenpoſen in allen Sorten, empfehle 
ich einem hochgeehrten Publiko als ge 7 eigener 
Fabrik zu den billigſten Preifen, und bewillige bei Abs 
nahme größerer Quamitäten einen bedeutenden Rabat. 

5 AR 5 1. 85.9 5 
iner Schwiegermutter, der ſep. Fr. Nebe 

n große Oderſtraße No. 68. ; 

Nigaer Leinfaat , a * 1 15 Ruf BE 

eife, f. Korkholg, Schwed. Braumtot), , eß⸗ 
, Ktan Erbſen, Mama⸗Gtüte, dolland. 


Capiar, Aſtrachaniſche 


igſt bei Kruſe Wittwe. 


Ovale auch runde 15 Orhoft⸗Slücke weiſet nach 
nde 15 Sppaft Sri 57 ee 


Gute ſtarke Platten zu Teuerheerden und Bratöfen find 
iu haben bei der Wittwe Fesdelt au ben Blachen 


Süßmilchs⸗, Eidammer 125 Her Schweizer Kaͤſe bil⸗ 
el. . 5 


4 * „ Grosse süsse Hallesche Back - Pflaumen 
empfing und verkauft billigst * 
August Schmidt, br, Strasse No, 385. 
Neuen rothen Gallielſchen Kleeſaamen, Lucernz und 
weißen Kleeſaamen, verkaufen 0 N > 
7 0 W. Kopp & Comp., Breiteſtraße No. 390. 
Beſte Halleſche Backpſtaumen ſind zu haben bei 
W. Kopp & Comp. 
Pächters Butter, friſch und ſchön, daher wirklich zu 
empfehlen, wird das eimelne Pfund zu 5 or., in Faſſern 
noch billiger verkauft Schulzenſtraße No. 200. 
Feinſten ächten Mokka⸗Kaffee empfing und offeriet bil⸗ 
ligſt Carl Prüffing, gr. Domftrafe No. 070. 
Bamberger Pflaumen, 
beſte, neue und ſüße Waare, an Güte den Halleſchen 
vorzuziehen, empfing fo eben und offeritt 
18 Pfund fuͤr 1 Thaler, 


in Fäffern und auch bei einzelnen gu 20 bedeutend 


Auguſt Wolff. 
, Cigarren. 

Von den beliebten braunen Wogdville⸗ und Cabannas⸗ 
Cigarren erhielt wieder Zufuhr und afferirt in zu Yo 
Kiſten, nebſt vielen anderen Sorten Cigarren, Poxtoriko 
in Blättern und geſchnitten, fo wie Hamburger Juſtus 
und Lonifiana, 2 Anguft Wolff. 

Ein Schiffs⸗ Boot hat billig zu verkaufen 
G. Dürr, Eigenthümer in Grabow. 

en 3». ren e 
er In Swinemünde 
wird im nächſten Markt ein großes Lager der modernſten 
Shawls und Umſchlage⸗Tuͤcher, worunter auch ganz reiche 
Sachen, zum Verkauf geſtellt und das Naͤhere ſeiner Zeit 
im Orte bekannt gemacht werden. j 


Verpachtungen. 
Wieſen- Verpachtung. i 
Es ſoll am Löten d., Vormittags um 11 Uhr, die am 
Oderſtrome in der Nähe der Sanneſchen Mühle gele⸗ 
ene Poſthaus⸗Wieſe, zur diesjaͤhrigen Benutzung, meiſt⸗ 
ietend verpachtet werden, wozu Pachtluſtige hiemit ein⸗ 
geladen werden. Stettin, den Aen Mai 1838. 
Ober⸗Poſt⸗Amt. Balcke. 
‚ Wegen eingetretenen Todesfalles iſt meine oberſchlaͤch⸗ 
tige Waſſermühle mit zwei Mahlgängen, bei Wuſſow 
belegen, die Bergmuͤhle genannt, zum tſten Juli d. J., 
oder ſogleich zu verpachten und zu beziehen. 
Rudolph, große Wollweberſtraße No. 500. 


Ver miet hungen. 2 

In dem neu erbauten Haufe No. 544 am grünen 
Paradeplatz, iſt die dritte Etage zu Johamis zu vermie⸗ 
then, und das Nähere darüber unten zu erfragen. - 

Ein Quartier vom zwei Stuben nebſt Kammer, Küche 
und Keller, ſteht an eine kinderloſe ſtille Familie in der 
großen Domſtraße No. 669, allenfalls ſogleich zu ver⸗ 
miethen, und iſt daſelbſt das Nähere zu . — 

Zum iſten Oktober d. I. iſt in der kleinen Domftrafe 
„ We Logis von vier 7 11 5 
üche, Spei ! ammer, Ho n 

Keller zu 2 e 
In meinem Speicher No. 57, find zwei Remiſen un 
ein Boden ſogleich zu 9 J. C. Graff. N 


billiger. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


22 10 Thaler. 

Am 25ſten April iſt eine goldene eingehaͤuſige Taſchen⸗ 
Uhr, mit deutſchen Zahlen auf dem Zifferblakte, auf der 
Nuͤckſeite gez. A Paris, nebſt goldener Kette (altmodiſch 
mit dergl. Pettſchaft nebſt rothem Agafh) geſtohlen wor⸗ 
den; wer den Thäter entdeckt, erhält obige Belohnung. 

J. Malbranc II., Baͤcker⸗Meiſter. 

Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir 

das, unter der Firma: 992 8 

„Neue Eifengießerei bei Stettin, 

bisher für e iche Rechnung geführte Geſchaͤft, 
laut guͤtlichen Uebereinkommens, unterm heutigen Tage 
aufgehoben und G ür lee Activa und Paſſiva von dem 
Herrn Braͤunlich für ſeine alleinige 8 übernom⸗ 
men worden find; deshalb bitten wir alle Zahlungen von 
beute ab, nur an den Herrn Braͤunlich zu leiſten, eben 
fo haben alle Anſpruchsberechtigten ſich bei demſelben zu 
melden und Zahlungen zu gewaͤrtigen. } 

Arthursberg bei Stettin, den 25ſten April 1839. 

Michael Hertel. Heinrich Braͤunlich. 
Amsterdam & Rotterdam, d. 12. März 1833. 

Kanngiesser & Comp. in Amsterdam und Rot- 
terdam empfehlen sich ihren geehrten Freunden und 
Gönnern zu Consignationen von Holzwaaren, Ge- 
treide, Saamen, Talg, Zink u. s. W., so wie Sei- 
den-, — Hut-Velpel — Wollen- und Leinen- Mann- 
facturen, und worauf wir gerne eine reelle Antici- 
pation leisten, Ferner. für Commissionen, Spedi- 
tionen, Assurance-Besorgungen, Incasso — in Hoiland 
u. Ostfriesland — etc. bestens. Musterkarten, Probe- 
Sendungen und Briefe erbitten franco. — NB. Die- 
jenigen Herren Holzhändler, welche nach Ostfries- 
land Consignationen von Holzwaaren zu machen 
wünschen, laden wir hierdurch ein, sie an unser 
dortiges Haus zu machen, welches mit dem Holz- 
geschäfte bekannt, und wir auch bei Einsendung 
des 4ten Connaissements und bei Besorgung der 
Assurance darauf gerne antieipiren. Ueber diesen 
Gegenstand beziehen uns auf unser früheres Cir- 
eulair ergebenst. 

Auf die, befonders von außerhalb geſchehenen vorläu⸗ 
figen Anmeldungen, zur Einlieferung von Bleichwaaxen, 
zeigen wir hiermit an, daß in nächſter Woche der öte 
Transport abgeht, und wir im Laufe dieſes Monats noch 
einige werden folgen 1 * a 

. Müller & Comp., 
Laſtadie, am Zimmerplatz No. 85. 


e e eee i 
Die reſp. Intereſſenten der 67ften Lotterie, werden 
hierdurch Fe erſucht, die Erneuerung Fhler Looſe 
Ster Claſſe, welche den 11ten Mai a. c. gezogen wird, 
Due 10 — ej. zu MEERE, Ka 
ung habe ich auch noch einige Kaufloofe abzu N 
er J. C. Rolin, Königl. Lotterie-Einnehmer. 
— ß — Ü— 
Geld verkehr.“ 

Ein Kapital von 2000 Thaler hat das hieſige Schuh⸗ 
macher⸗Amt gegen gehörige Sicherheit auszuleſhen und 
iſt das Aigen: hierüber bei dem Stadtrath Zitelmann, 
Frauenſtraße No. 900, zu erfragen. 


— 


in der Zeitungs=-Erpedition. 


Es wird ein Kapital von 8000 Thlr. auf ein biefiges 
Grundstück gegen genügende Sicherheit seht eee 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 29. April: 
J. D. Hancke, Emilie, v. Memel m. leeren Fäffern- 
Abgegangen am 2. April: 
C. Brandhoff, fung n. Rügenwalde m. Stückgut. 
C. Bartels, Wiſßh. Carol. Augufte, n. Colberg m. Weizen. 
Am 28, 1 

F. Feger g Landwehr, u. d. Nordſee m. Weitzen. 
„Finger, Friedericke, u. Colberg m. Stückgut. 

Dav. Lemm, Maria, n. Rügenwalde m. Erdtoffeln. 
J. Saß, Caroline, n. Holland m. Getreide. 

„H. ae Pommerania, n. Malaga m. Holz. 

F. W. Puſt, Apollo, n. Amſterdam m. Getreide. 

Fr. Schünemann; Henriette, n. Stolpe m. Stückgut. 
oh. Fr. Erich, Andreas, n. Amſterdam m. Getreide. 

Oi 2850 m 
ames Hillary, Jane, n. Wyburg m. Ballaft. 

8. Denfin, Ottilie, n. Copenhagen m. Brennholz. 

I. G. Lange, Albertine, dito m. Stückgut. 

F RNickmann, Augufte, dito m. Holz. 

J. F. Artell, Louiſe, n. Danzig m. Stückgut. 7 

C. H. Hinze, Franziska, n. Copenhagen m. Stückgut. 
S. Creutzin, Dorothea, n. Leith m. Nappkuchen. 

A & Rubarth, Caroline, n. Stralſund m. Holz. 
S. Kraͤft, 3 u. Copenhagen dito. 

H. Breckwoldt, Freundſchaft, n. Bremen m. Stückgut, 
Johannſen, Emanuel, n. Copenhagen m. Roggen. 
Liljedahl, Metta Chrift. Wilh., n. Bſtadt m. Ballart, 

Tinnes Voß, Eliſabeth, n. Schottland m. Holz. l 

J. H. Permin, Paul Friedrich, n. Rotterdam m. Getreide. 
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